
Samstag, 24. November 2018 

Hornkühe und 
fremde Richter 

locken an die Urne 

Abstimmungssonntag Für den 
Urnengang vom Sonntag zeich
net sich eine hohe Beteiligung ab. 
Die Hornkuh- und die Selbstbe
stimmungs-Initiative sowie das 
Gesetz zur Überwachung von 
Versicherten bewegen die Ost
schweizer Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger. Dieses Fazit 
lässt sich bereits vor dem Sonn
tag ziehen. 

«Aktuell haben bereits über 
40 Prozent der St. Galler Stimm
bevölkerung abgestimmt», sagt 
Stephan Wenger, Leiter Bevölke
rungsdienste der Stadt St. Gallen. 
«Bis zu den eigentlichen Abstim
mungen erwarten wir eine Betei
ligung von 49 bis 52 Prozent.» 
«Stehen lediglich städtische oder 
kantonale Abstimmungen oder 
Wahlen an, ist die Beteiligung 
meist unter dem Mittel», sagt 
Stephan Wenger. Durchschnitt
lich würden in der Stadt St. Gallen 
zwischen 40 und 45 Prozent der 
Stimmbürger an die Urne gehen. 

Von einer Rekordbeteiligung 
kann allerdings nicht gesprochen 
werden. «Ende der 1980er-Jahre 
lag die Stimmbeteiligung bei der 
Armeeabschaffungs-Iinitiative 
beispielsweise bei rund 70 Pro
zent», sagt Wenger. Auch bei der 
EWR-Abstimmung von 1992 ha
ben überdurchschnittlich viele 
Menschen abgestimmt. 

Generell sind es die links
und rechtspopulistischen The
men, welche die Stimmbürger an 
die Urne locken. «Derzeit stimmt 
bei Urnengängen rund um das 
Thema Migration meist über die 
Hälfte der Bevölkerung ab», so 
Wenger. 

Viele Abstimmungscouverts 
inHerisau 

Auch in Herisau sieht es nach 
einer hohen Stimmbeteiligung 
aus. «Bei uns sind bisher über
durchschnittlich viele Abstim
mungscouverts eingegangen», 
sagt Thomas Walliser Keel, Kom
munikationsverantwortlicher der 
Gemeinde. Genaue Zahlen könn
ten zwar erst am Sonntag gelie
fert werden, «bis zum jetzigen 
Zeitpunkt ist es aber sicher die 
höchste Stimmbeteiligung in die
sem Jahr». 

Die Stadt Frauenfeld will auf 
Anfrage keine Auskunft oder Pro
gnosen über die Stimmbeteili
gungabgeben. Die genauen Zah
len würden erst am Sonntag ver
öffentlicht (tn) 
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tudi rl n mitten im Leb n 
Vereinbarkeit Die Pädagogische Hochschule St. Gallen führt einen berufs- und familienbegleitenden 

Studiengang ein. Sie will der Lebenswelt der Studierenden gerecht werden. Doch das Pensum wird hoch. 

Katharina Brenner 
katharina.brenner@tagblatt.ch 

Wer studiert, muss auch wohnen, 
essen, leben. «Im Gespräch mit 
Studierenden stelle ich fest, dass 
es Personen gibt, die sich ein re
guläres Studium nicht leisten 
können», sagt Heidrun Neu
kamm, Prorektorin Kindergar
ten- und Primarstufe an der Päd
agogischen Hochschule St. Gal
len (PHSG). Etwa 700 
Studierende werden dort zu Leh
rerinnen und Lehrern auf Primar
stufe ausgebildet. «Etwa ein Drit
tel hat eine berufliche Vorbil
dung. Es liegt nahe, dass ein Teil 
dieser Studierenden den Lebens
unterhalt selber finanzieren 
muss», sagt Neukamm. 

Deshalb bietet die PHSG ab 
Herbst 2019 den Studiengang 
auch berufs- und familienbeglei
tend an. Mit28 Plätzen. Lehrver
anstaltungen sind von Montag bis 
Mittwoch. Donnerstag und Frei
tag bleiben für ein Teilzeitpen
sum oder die Kinderbetreuung. 
Weil sie das Angebot aus logisti
schen Gründen nicht allen anbie
ten könnten, gebe es eine Ein
schränkung. Es ist nur möglich 
im Diplomtyp B: Lehrerinnen 
und Lehrer mit diesem Diplom 
können von der ersten bis zur 
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sechsten Klasse unterrichten und Der neue Studiengang der Pädagogischen Hochschule St. Gallen will Eltern entgegenkommen. 
zwischen Englisch und Franzö-
sisch wählen. Sprachzertifikate in 
Englisch Niveau Cl oder Franzö
sisch Niveau B2 sind Vorausset
zungen für eine Zulassung. Die
ses Sprachniveau muss im regu
lären Studiengang im Lauf des 
Studiums erworben werden. 
«Wer diese Voraussetzung mit
bringt, spart Zeit im Studium.» 
Denn das wird intensiv: wie der 
reguläre wird auch der berufs
und familienbegleitende Stu
diengang sechs Semester dauern. 
«Wir rechnen mit Personen, die 
wissen, was sie wollen, und die 
die Ärmel hochkrempeln.» 

Thurgau setzt auf 
anderes Modell 

Matthias Begemann, Prorektor 
Lehre an der Pädagogischen 
Hochschule Thurgau (PHTG) 
meint: «Ein berufliches Pensum 
von 40 Prozent zusätzlich zu 
einem Vollzeitstudium zu leisten, 
ist meines Erachtens ohne Quali-

tätseinbussen oder Reduktion 
der Ausbildungsziele in drei Jah
ren nicht möglich.» Die PHTG 
bietet seit diesem Herbst einen 
Studiengang Vorschulstufe/Kin-. 
dergarten in Teilzeit an. Der Stu
dienplan ist identisch zum drei
jährigen Vollzeitstudiengang, die 
Studiendauer allerdings auf vier 
Jahre verlängert. In der Studien
beratung sei das Angebot auf 
grosses Interesse gestossen. 
Doch da bei Menschen mit beruf
lichen oder familiären Verpflich
tungen der Entscheid für ein sol
ches Studium grössere Konse
quenzen habe, hätten sich für den 
ersten Durchgang erst wenige an
gemeldet. Für den Studiengang 
Primarstufe sei ein Teilzeitmo
dell in der Konzeptphase, frühes
ter Start 2020. 

Ein Studium in Teilzeit ist 
auch bereits an der PHSG mög
lich. Das erste Jahr müssen alle in 

Vollzeit studieren. Ab dem zwei
ten Jahr können die Studentinnen 
und Studenten ins Teilzeitmodell 
wechseln. Die Studiendauer ver-
längert sich dann. 

Ob Schreiner oder Erzieher 
spielt keine Rolle 

Für den neuen familien-und be
rufsbegleitenden Studiengang 
gelten besondere Voraussetzun
gen: Neben dem Sprachzertifikat 
in Englisch Niveau Cl oder Fran
zösisch Niveau B2 müssen die 
Bewerber mindestens 25 Jahre alt 
sein, eine abgeschlossene Berufs
lehre und mindestens drei Jahre 
Berufserfahrung mitbringen. 
«Die allgemeinen Zugangsvor
aussetzungen zur Pädagogischen 
Hochschule, zum Beispiel das 
Maturitätsniveau, müssen erfüllt 
sein. Ob die Personen in der Erst
ausbildung Schreiner oder Erzie
her waren, spielt dabei keine Rol-

Je», sagt Neukamm. An der Fach
hochschule St. Gallen (FHS) 
setzen einige berufsbegleitende 
Studiengänge eine Arbeitstätig
keit aus dem entsprechenden 
Fachgebiet voraus, beispielswei
se beim Bachelor in Sozialer Ar
beit. Im Bachelor studieren an 
der FHS derzeit 882 Personen in 
Vollzeit; in Teilzeit 334 und 333 
berufsbegleitend. Die Studien
dauer verlängert sich bei ihnen 
jeweils. «Es zeichnet sich ein 
leichter Aufwärtstrend zu Guns
ten der Studienformen Teilzeit 
und berufsbegleitend ab», sagt 
der Kommunikationsbeauftragte 
Basil Höneisen. Die Erfahrungen 
seien sehr positiv. Die Hochschu
le würde mit diesen Angeboten 
den «unterschiedlichen Lebens
welten zeitgemäss begegnen». 

An der Universität St.Gallen 
(HSG) ist das einleitende Assess
mentjahr am Stück zu absolvie-
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ren. Ab dem zweiten Jahr im Ba
chelorstudium sowie im Master
studium stellen die Studenten 
ihren Stundenplan dann weitge
hend selbst zusammen. Dank 
dieser Rahmenbedingungen 
schaffe die HSG «ausreichend 
Raum für farnilien- und berufs
begleitendes Studieren», heisst 
es auf Anfrage. 

Dass der familien- und be
rufsbegleitende Studiengang an 
der PHSG in derselben Zeit ab
solviertwird wie ein Vollzeit-Stu
dium, ist eine Besonderheit. Dass 
sich bis 31. März ausreichend Per
sonen anmelden für das neue 
Modell -daran zweifelt Prorekto
rin Neukamm nicht. 

Hinweis 
Am Montag, 18 Uhr, lädt die PHSG 
zum Infoabend ins Hochschulge
bäude Mariaberg in Rorschach -
ohne Anmeldung. // _______ _____,_ 

ANZEIGE 

Grünes Licht für die Wiga 
Zusage Die Werdenberger Gewerbevereine beteiligen sich 

2019 nun doch mit Gemeinschaftsständen an der Messe Wiga. 

Lange stand die Organisation von 
Gemeinschaftsständen an der Ju
biläums-Wiga 2019 auf der Kip
pe. Seit gestern Nachmittag ist 
klar: Die 20. Werdenberger In
dustrie- und Gewerbeausstellung 
wird ein Gemeinschaftsprodukt 
des Gewerbes in der Region Wer
denberg. Die sechs Vorstände der 
Gewerbevereine haben dafür 
grünes Licht gegeben, die Pla
nung und Arbeit der Gemein
schaftsstände der örtlichen Ge
werbevereine kann beginnen. 

Die Basis für die Zusage bil
dete ein Gespräch der Gewerbe
präsidenten mit den drei Wiga
Investoren, an dem am Montag 
offene Fragen offensichtlich zur 
Zufriedenheit beantwortet wur-

den. Die Werdenberger Wirt
schaftsorganisation (WWO), die 
von den sechs Gewerbepräsiden
ten der Region gebildet wird, 
wird sich mit 30 Prozent am Ak
tienkapital der neuen Wiga-Trä
gerfirma, die in Gründung ist, be
teiligen und erhält zwei Verwal
tungsratssitze. 

Hintergrund des Neustarts 
war eine Vertrauenskrise, im 
Zuge derer der Grabser Unter
nehmer Paul Schlegel schliesslich 
als Messeleiter zurücktrat. Zent
rale Forderungen der Werden
berger Gewerbevereine waren 
damit erfüllt. Gestern drückten 
alle Beteiligten ihre Freude über 
die neue Lösung aus, die sie mit 
Überzeugung mittragen. Das be-

tonten WWO-Präsident Päuli 
Kohler und der designierte Wiga
Verwaltungsratspräsident Hans
jörg Lutzi auf Anfrage. 

Zwar sei die Vorbereitungs
zeit recht kurz, die Wiga findet 
vom 7. bis 14. September 2019 
statt. Aber die Beteiligten glau
ben fest daran, dass sie gemein
sam «eine tolle Jubiläumsmesse» 
auf die Beine stellen können. Die 
Messeleiter Georges Lüchinger 
und Leone Ming brächten viel Er
fahrung mit. Zudem bildeten die 
Gemeinschaftsstände ein zentra
les Konzept der Regionalmesse 
in Buchs. 

Thomas Schwizer 
thomas.schwizer@wundo.ch 


